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Das römische Theater von Augst.
Sanierungs- und Forschungsarbeiten 1997

Thomas Hufschmid

mit einem Beitrag von Markus Horisberger)

Zusammenfassung
Im Frühling 1997 konnte auf dem Bauplatzgelände einkleiner Aus­stellungspavillon

eröffnet werden, der die Besucherinnen der Römer­stadt

Augusta Raurica über dasSanierungsprojekt imAugster Theater
informiert.
Die Grabungs- und Dokumentationsarbeiten des Jahres 1997 kon­zentrierten

sich auf die nördliche Umfassung des zweiten szenischen
Theaters unddie noch erhaltenen Bereiche des Amphitheaters, wie
beispielsweise die beiden Career im Osten und Westen der Arena. Hin­sichtlich

der für 1998 geplanten Bauarbeiten wurden ausserdem im
Südaditus die Dokumentationsarbeiten abgeschlossen, nachdem vor­gängig

eine Sondiergrabung zur Abklärung der Fundamentsituation
durchgeführt worden war. Bei den verschiedenen archäologischen

Untersuchungen stiessen wir im Bauplatzbereich des zweiten szeni­schen

Theaters einmal mehr auf Überreste von Schmiedeaktivitäten,

Einleitung

Im Frühling des Jahres 1997 konnten wir mit der Eröff­nung

eines kleinen Info-Pavillons dem Wunsch vieler Be­sucherinnen

und Besucher nach Hintergrundinforma­tionen

zur Sanierung des Augster Theaters gerecht

werden. Im Verlauf des Berichtsjahres hat sich gezeigt,

dass nicht zuletzt auch von Schulklassen reger Gebrauch

von der Möglichkeit gemacht wird, vor Ortmehr über die
Arbeiten im römischen Theater zu erfahren.

Die Sondierungs- und Dokumentationsarbeiten

konnten mit dem bewährten Team, bestehend aus Ines

Horisberger, Ursi Wilhelm, Eva Weber aushilfsweise) und
Musa Shabani, zügig vorangetrieben werden. Verschiede­ne

Sondierungen und Bauabklärungen an der nördlichen

Umfassung des Theaters haben aufschlussreiche Hinweise

zur bewegten Baugeschichte des Monuments geliefert.

Grabungen in denbeiden Carcern des Amphitheaters und
ein Sondierschnitt im Arenabereich desselben haben ein­mal

mehr gezeigt, dass auch von den älteren Bauperioden

noch erhebliche Überreste vorhanden sind. Von einigem
Interesse für die Erforschung der verschiedenen Bauperi­oden

war auch eine Sondiergrabung im Südaditus, die
nebst älteren Mauerzügen wichtige Hinweise aufdie ver­schiedenen

Bauphasen des Abwasserkanals, derdurch das

Theater führt, geliefert hat.
Die Restaurierungs- undBauarbeiten des Jahres 1997

konzentrierten sich vorwiegend auf den Nordteil des

Theaters. In Keil 1 stand die Sicherung des unteren Be­reichs

derUmfassungsmauer im Zentrum. Infolge der sta­tischen

Belastung wurden zum Auffangen der Schubkräfte

die Stützpfeiler an der Peripherie und dasumgebende Ni­veau

aufgehöht.

während die Sondierungen an der Podiumsmauer und inden Carcern
des Amphitheaters den sicheren Beleg dafür lieferten, dass die Podi­umsmauer

zurZeit ihrer Nutzung bunt bemaltgewesen ist
Die Sanierungsarbeiten konzentrierten sich auf die Nordwestecke

des Theaterbaus. Eine Fotoreportage vermittelt Einblick in die Ar­beitsabläufe.

Schlüsselwörter
AugstBL; Augusta Raurica; Bautechnik; Forschung/Bauforschung;
Handwerk/Metallverarbeitung/Schmieden; Holz; Injektionsanker;
Konservierungen/Restaurierungen; Öffentliche Bauten/Amphitheater;
Öffentliche Bauten/Theater; Römische Epoche; Sanierungsarbeiten;
Wasserversorgung/Abwasserleitungen, Wandmalerei; Werkstätten/

Schmiede.

Info-Pavillon

Als Informationspunkt für diezahlreichen Besucherinnen

und Besucher der RÖMERSTADT AUGUSTA RAURICA konnten

wir innerhalb des Theaterumgeländes einen Pavillon, be­stehend

aus zwei Norm-Stahlcontainern mit insgesamt

36 m2 Grundfläche, einrichten. Die kleine Ausstellung, de­ren

Herzstück das von Markus Horisberger ausgeführte

Arbeitsmodell des Theaters im Massstab 1 :100 darstellt
Abb. 1), vermittelt vielerlei Wissenswertes zum Augster

Theater, angefangen bei der Forschungsgeschichte, über

die aktuellen Sanierungsarbeiten bis hin zuersten archäo­logischen

Auswertungsergebnissen der laufenden Unter­suchungen

Abb. 1; 2). Umdas Erscheinungsbild abzu­runden

und einen Kontakt zum Fundmaterial zu schaffen,

werden im Eingangsbereich zum Info-Pavillon ausserdem

verschiedene, für den Baubefund des Theaters relevante

Architekturelemente gezeigt.

Die Ausstellung gliedert sich, verteilt aufsieben aus­tauschbare

Schautafeln, in sechs unterschiedliche The­menbereiche.

Texte und Konzept stammen vom Verfasser

und sind in Zusammenarbeit mit Ines Horisberger, Markus

Horisberger, Ursi Wilhelm und Catherine Aitken entstan­den:

1. Forschungsgeschichte: In einem kurzen Abriss wird die
Erforschung der Augster Theater vom ausgehenden

16. Jahrhundert bis heute vorgestellt. Schwerpunkte

wurden bei den Aufzeichnungen von Basilius Amer-

bach aus den Jahren 1588-1590 sowie bei den ersten

grossflächigen Ausgrabungs- und Restaurierungs­arbeiten

zu Beginn des 20. Jahrhunderts gesetzt. Da­neben

wird auch diebis heute bekannte Baugeschich­te

der verschiedenen Theaterphasen knapp umrissen.
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Abb. 1: Augst, Theatersanierung 1997). Für die Dauer der Sanierungsarbeiten erstellter Info-Pavillon mit austauschbaren Schautafeln und dem
Arbeitsmodell aus Gips im Zentrum.

Abb. 2:Augst, Theatersanierung 1997). Info-Pavillon, Ausschnitt mitzwei Schautafeln.

3.

Die Gesamtsanierung: Eine grosse Schautafel infor­miert

über die notwendigen Sanierungsmassnahmen

und die geplanten Eingriffe. Ein Grundrissplan mit
zugehörigen Textfenstern zeigt die topographisch ge­gliederten

Sanierungsteilbereiche und gibt Auf­schluss,

wo und aus welchen Gründen Eingriffe nötig
sind und wie diese aussehen.

Schäden an der Ruine: Mittels Fotos und erklärenden

Bildlegenden werden die häufigsten Schäden an der

Ruine und deren Ursachen exemplarisch aufgezeigt.

5.

Beispiele für Restaurierungsmassnahmen: Am Beispiel

des Nordaditus und der nördlichen Eingangshalle
werden spezielle, zum heutigen Zeitpunkt bereits aus­geführte

Restaurierungseingriffe, wie beispielsweise

das wiederhergestellte Fenstergewölbe, vorgestellt.

Typologie römischer Theater: Ausgewählte Bilder und
Texte bieten kulturhistorische Hintergrundinforma­tionen

zu römischen Theatern und Amphitheatern
und den darin durchgeführten Veranstaltungen.



6. Ergebnisse der Archäologie und Bauforschung: Am Bei­spiel

der nördlichen Eingangshalle werden die Mög­lichkeiten

der Bauforschung und erste Ergebnisse der

archäologischen Auswertung des zweiten szenischen

Theaters gezeigt.

Sondierungen und Baudokumentation
im Jahre 1997

Sondierschnitt durch den südlichen Arenabereich

Abb. 3,1)

Lage: Grabung 1997.55, Fläche 6.

Anlass: Schichtanschlüsse an die südwestliche Podiums­mauer

des Amphitheaters.
Dauer: 11.9.97-23.12.97 wird 1998 fortgesetzt)

Fundkomplexe: D02552, D02559, D02561-D02566,

D02581-D02589, D02592-D02600, D2602-D02604.

Bereits in den Jahren 1994 und 1996 konnten wir in ver­schiedenen

Aufschlüssen die Stratigraphie im Bereich der

Arena des ehemaligen Amphitheaters 2. Bauperiode)

untersuchen1. Bei diesen früheren Sondierungen hat sich

gezeigt, dass die erhaltene Stratigraphie im Westteil der

Theaterparzelle vier grobe Phasen umfasst:

1. Bauzeit des Amphitheaters: Linsen von Ziegelschrot, die
beim Verputzen der Podiumsmauer angefallen sind.

2. Nutzung des Amphitheaters: Sandniveaus des Arenabo­dens.

3. Abbruch des Amphitheaters: sicher zuweisbarer Ab­bruchschutt

der Carcermauern und der Sitzstufen.

4. Bauzeit des zweiten szenischen Theaters 3. Bauperiode):

div. Mörtelmischplätze und Arbeitsniveaus des Bau­platzes.

1 Vgl. M. Horisberger/Th. Hufschmid, Das römische Theater von
Augst: Sanierungs- und Forschungsarbeiten 1994. Jahresber.

Augst u. Kaiseraugst 16, 1995, 98 ff.

Abb. 3: Augst, Theatersanierung Grabung 1997.55). Lageskizze ca. M. 1 : 700.
1 Sondierschnitt durch den südlichen Arenabereich Fläche 6)
2 Westcarcer des Amphitheaters Fläche 7)
3 Nordaditus und nördliche Podiumsmauer des Amphitheaters Fläche 8)
4 Umfassung von Keil 1 mitStützpfeilern MR 189-193 Fläche 9)
5 Eingangsbereich des Nordost-Vomitoriums Fläche 12)
6 Südaditus und südliche Eingangshalle Fläche 4)
A Sanierungsteilbereich Keil 1, Umfassung mitStützpfeilern MR 189-193
B Sanierungsteilbereich nördliche Cavea-Abschlussmauer mitEntlastungsbögen.



Amphitheaters MR 38) mit den erhaltenen Grandputzschichten. Im Abb. 5: Augst, Theatersanierung Grabung 1997.55). Sondierschnitt durch
Zentrum der in situ verbliebene untere Teil der Abwasserrinne, bestehend densüdlichen Arenabereich. Verputzreste der Podiumsmauer; über einer
aus grossen Buntsandsteinquadern; die Abdeckung der Rinne ist bereits in weissen Kalktünche sindReste von horizontal und vertikal verlaufenden

Zeit entfernt worden. ben Bändern erhalten.

Der Sondierschnitt von 1997 hat diese Phasenabfolge be­stätigt.

Von speziellem Interesse waren die in dieser Zone

durch Altgrabungen noch weitgehend ungestörten

Schichtanschlüsse an die südwestliche Podiumsmauer des

Amphitheaters MR 38). Deutlich zeigte sich in den Profi­len

des Grabungsrandes, dass die Sandschichten des Are­nabodens

nicht mehr bis an die Podiumsmauer reichten,

sondern im Bereich der Abwasserrinne - wohl beim Raub

der Abdeckung - durchschlagen worden sind. Dieser

Sachverhalt kann als weiterer, indirekter Hinweis darauf

verstanden werden, dass die zu Füssen der Podiumsmauer
liegende Abwasserrinne aus Buntsandstein ursprünglich
mit einer Steinlage abgedeckt gewesen ist Abb. 4). Die Stö­rung

der Sandschichten des Arenabodens ist demzufolge

nach Aufgabe des Amphitheaters beim Entfernen dieser

Deckplatten entstanden2. Ein sicherer Beleg für die Exi­stenz

einer solchen Rinnenabdeckung kam 1992 im Nord­aditus

zum Vorschein, wo ein Abdeckplattenfragment

noch in situangetroffen wurde3. Weitere Hinweise zur Rin­nenabdeckung

lassen sich ausserdem am Fundament der

Podiumsmauer ablesen4. Die Feststellung, dass die Abwas­serrinne

mit einer Abdeckung versehen war, die nota bene

von den Sandniveaus der Arena überdeckt wurde, entkräf­tet

auch die bis anhin gültige Annahme, die Rinne habe

zur Entwässerung der Arena gedient5. Vielmehr scheint es

sich um einen geschlossenen, von der Arena unabhängi­gen

Kanal gehandelt zu haben, der für die Drainage des

Meteorwassers aus dem Bereich der Arenazugänge und des

Podiums verantwortlich war. Dass eine spezielle Arenaent­wässerung

gar nicht nötig war, haben ebenfalls die Son­dierungen

der letzten Jahre gezeigt. Die unter dem Sand

des Arenabodens liegenden, möglicherweise künstlich
eingebrachten Kiesschichten sind ausreichend sickerfä­hig,

um das unter normalen Umständen anfallende Re­genwasser

abzuführen. Ein peripheres Drainagesystem für

die Arena ist demzufolge sinnlos, da das Wasser schneller

versickert, als dass es die Entwässerungsrinne erreichen

kann.
Im weiteren sind die an der Podiumsmauer verbliebe­nen

Verputzreste bemerkenswert: Über einer unterschied­lich

dicken, unter anderem wohl zu Isolationszwecken

dienenden Grundputzschicht aus Ziegelschrotmörtel war

ein sorgfältig verarbeiteter, mehrschichtiger Kalkputz auf­getragen.

Die oberste, feinste Verputzschicht war mit einer

weissen Kalktünche versehen, die ihrerseits als Malgrund
für eine polychrome Verzierung der Podiumsmauer dien­te.

Von der Kalktünche und der darauf angebrachten Be­malung

haben sich an der Mauer selbst nur minimale, je­doch

eindeutige Reste konserviert. Anvielen Stellen ist die

oberste Verputzschicht zwar erhalten geblieben, die emp­findliche

Malschicht hat sich jedoch durch den Wasser-

fluss entlang der Mauer vollständig aufgelöst. Allerdings

wurden in einem für deren Erhaltung günstigen Sediment

Dutzende von bemalten Verputzfragmenten zu Füssen der

Podiumsmauer gefunden. Aufgrund dieser Fragmente er­halten

wir einen vagen Hinweis auf die einst vorhandene

2 Wie die Bauplatzschichten, die gegen die Podiumsmauer zogen,
belegen, muss die Entfernung der Rinnenabdeckung noch vor
oder spätestens während dem Bau des zweiten szenischen
Theaters erfolgt sein.

3 I. Horisberger, Die Sondierungen von 1992 im nördlichen
Aditus. In: M. Horisberger/I. Horisberger mit einem Beitrag von
A. R. Furger und Ph. Rentzel), Das römische Theater von Augst:

Sanierungs- und Forschungsarbeiten 1992. Jahresber. Augst u.
Kaiseraugst 14, 55 ff. bes. 65 f. mit Abb. 13. - Die Abdecksteine

aus Buntsandstein besassen ebenfalls eine halbrunde Abarbei­tung,

quasi ein Gegenstück zu derjenigen auf den unteren Rin­nenquadern,

wodurch sich ein runder bis leicht linsenförmiger
Rinnenquerschnitt ergab.

4 Dazu bereits I. Horisberger Anm. 3) 66.
5 Vgl. R. Laur-Belart, Führer durch Augusta Raurica. 5., erweiterte

Auflage, bearbeitet von Ludwig Berger Augst 1988) 61.



Abb. 6: Augst, Theatersanierung Grabung 1997.55). Sondierschnitt durch
den südlichen Arenabereich. Verputzreste der Podiumsmauer; über einer
weissen Kalktünche sind Reste von ornamentalen oder vegetabilen rotbrau­nen

unddunkelgrünen Motiven erhalten.

Abb. 7: Augst, Theatersanierung Grabung 1997.55). Sondierschnitt durch
den südlichen Arenabereich. Schnitt durch einen Mörtelmischplatz aus der

Bauzeit des zweiten szenischen Theaters; am linken Bildrand die

Abwasserrinne des Amphitheaters.

Farbigkeit, die sich dem Publikum beim Anblick der Mau­er

bot. Gelbe und graue horizontal und vertikal verlaufen­de

Bänder von unterschiedlicher Breite dienten zur Glie­derung

der Mauerfläche in einzelne Felder Abb. 5).

Weitere Fragmente mit Resten von rotbrauner, grüner und
goldgelber Farbe belegen, dass nebst Linienmalerei auch

ornamentale und vegetabile, möglicherweise sogar figürli­che

Motive vorhanden gewesen sein müssen Abb. 6)6.

Über den Abbruch- und Füllschichten des Amphi­theaters

stiessen wir auf die bereits seit 1994 bekannten

Bauplatzablagerungen des zweiten szenischen Theaters7.

Unmittelbar an die Podiumsmauer des ehemaligen Am­phitheaters

zog ein 30-40 cm mächtiges, aus mehreren

Schichten aufgebautes Mörtelniveau, das zu einem anti­ken

Mörtelmischplatz gehören dürfte Abb. 7). Auffällig
ist der heterogene Aufbau des Kalkmörtelpaketes: Die ei­gentlichen

Mörtelschichten waren z. T. von Lagen ge­löschten

Kalks durchzogen, dem stellenweise wenig Sand

beigegeben war. An der Oberkante der Kalkmörtelschich­ten

fanden sich verschiedentlich Linsen von Sandstein­staub

und -splittern, die wohl von einem Werkhorizont
nach Aufgabe bzw. Verlegung des Mischplatzes stammen8.

Weiter östlich waren die Mörtelschichten des Misch­platzes

weniger mächtig. Statt dessen stiessen wir un­mittelbar

unter den obersten Mörtelniveaus auf eine

Aschenschicht, die eine Vielzahl von Düsenziegel-

Abb. 8: Augst, Theatersanierung Grabung 1997.55). Sondierschnitt durch
densüdlichen Arenabereich. Möglicher Standort einer Schmiedeesse aus der
Bauzeit des zweiten szenischen Theaters. Am rechten unteren Bildrand ist
die Grube zu erkennen, die evtl. den Herdraum bildete; im Zentrum die ver­härtete

Schicht, aufder sich ein rötlich verfärbter Abdruck befand, der von

einem Düsenziegel stammen könnte in der S/W-Abb. schlecht zu erkennen,
vgl. kl. Pfeil). Die zwei Pfostenlöcher scheinen zur Konstruktion zugehören.

fragmenten enthielt9. Die Düsenziegel scheinen zerschla­gen

und dann vor Ort ausplaniert worden zu sein. Tat­sächlich

haben wir unter der Aschen-/Düsenziegelschicht

auch eine Struktur angegraben, die von einer Schmiede­esse

oder einer ähnlichen Konstruktion stammen könnte
Abb. 8). Eine grubenartige Vertiefung, die sich im Süd­profil

des Grabens deutlich fortsetzt, dürfte das Zentrum
der Konstruktion gebildet haben. Um die Grube herum be­fand

sich ein hellbraunes, lehmig-sandiges, durch Hitze­einwirkung

gehärtetes Niveau, auf dem sich ein orangerot

verfärbter, möglicherweise von einem Düsenziegel stam­mender

Lehmrest abzeichnete. Noch unklar ist die Inter­pretation

einer weiteren, flachen, mit Branntkalk ausge­kleideten

Grube unmittelbar neben der mutmasslichen

Essenkonstruktion. Aufgrund der Stratigraphie muss diese

mit Aschenmaterial verfüllte Grube zeitgleich mit der ver­muteten

Esse sein. Ungeklärt ist im weiteren auch die Deu­tung

zweier Pfostenlöcher, die mit der Konstruktion in Zu­sammenhang

stehen. Eine für 1998 geplante Ausweitung
sieht vor, die gesamte Struktur flächig freizulegen.

6 Eindeutig definierbare Motive lassen sich bis jetzt nicht feststel­len.

Dies beruht einerseits auf dem starken Fragmentierungsgrad

der einzelnen Verputzstücke, andererseits nicht zuletzt auch auf

dem Anteil der aufgefundenen Fragmente, der im Verhältnis zur
einstigen Wandfläche sehr gering ist. Die Existenz von poly­chrom

bemalten Podiumsmauern ist mehrfach nachgewiesen;
das bekannteste und wohl auch aufwendigste Beispiel hierfür lie­fert

das Amphitheater von Pompeji, dessen Podiumsmauer mit
äusserst qualitätvollen Gladiatoren- und Tierkampfszenen
bemalt war vgl. Ch. Landes [Hrsg.J, Les Gladiateurs. Exposition
conçue et réalisé par le musée archéologique de Lattes [Lattes

1987J 15 bes. Taf. VII; J.-C. Golvin, L'amphithéâtre romain. Essai

sur la théorisation de sa forme et de ses fonctions [Paris 1988]

318 ff. mit weiteren Belegen).

7 Vgl. M. Horisberger/Th. Hufschmid Anm. 1) 101 mit Abb. 17.

8 EinMischplatz mit ähnlichem Schichtaufbau, evtl. sog. mit dem

neu angeschnittenen Mörtelniveau in Zusammenhang stehend,

kam bereits 1994 rund 3 m weiter nördlich zum Vorschein.

9 Zu einem ähnlichen Befund, ebenfalls innerhalb des Bauplatzes

des zweiten szenischen Theaters, vgl. M. Horisberger/Th.
Hufschmid Anm. 1) 100 mit Abb. 14-16.



Westcarcer des Amphitheaters Abb. 3,2)

Lage: Grabung 1997.55, Fläche 7.

Anlass: Abklärungen zum Bodenniveau des Westcarcers

Dauer: 29.7.97-25.11.97.

Fundkomplexe: D02524, D02525, D02528-D02537,

D02545-D02547, D02549-D02551, D02556,

D02575.

Als R. Laur-Belart imJahre 1932 den Westcarcer bis auf das

aktuelle Niveau abtiefte, traf er auf eine intakte Stratigra­phie,

bestehend aus Bauschichten des zweiten szenischen

Theaters und dem darunterliegenden Abbruchschutt des

Amphitheaters10. Aus Laurs Grabungstagebuch ist ersicht­lich,

dass er bereits damals innerhalb des Careers kein ein­deutiges

Bodenniveau fassen konnte. Ein solches hat sich
ganz offensichtlich nicht erhalten, was darauf schliessen

lässt, dass es entweder aus vergänglichem Material bestan­den

hat oder, falls es sich um einen Steinplattenbelag

handelte, bereits in antiker Zeit entfernt respektive ausge­raubt

worden ist. Um diese Frage abzuklären, haben wir ei­ne

Sondierung im nordöstlichen Viertel des Careers vor­genommen,

in der Hoffnung, dass sich auf der Rückseite

der Carcerschwelle noch aussagekräftige Bearbeitungsspu­ren

finden, die Rückschlüsse auf das einstige Bodenniveau

ermöglichen Abb. 9).

Im Verlauf der Grabung konnten wir an den Carcer-

mauern verschiedentlich Baufugen feststellen, die auf

Umbaumassnahmen am Career, speziell im Schwellenbe­reich,

schliessen lassen. Gemäss den Mauerfugen und den

zum Teil recht aufschlussreichen Schichtprofilen könnte
der Westcarcer in einer ersten Phase lediglich eine Are­napforte,

nämlich die mittlere der drei heute noch er­kennbaren,

besessen haben. Die beiden seitlichen Türen,

die zu den nischenartigen Erweiterungen im Norden und
Süden des Careers führen, wären dann das Resultat eines

späteren Umbaus im Verlauf der Nutzungszeit des Amphi­theaters1

1. Aufgrund der Bearbeitungsspuren an den Sand­steinen

des mittleren Schwellenabschnitts ist mindestens

für die ältere Carcerphase mit einem Sandstein-)Platten-

boden zu rechnen. Der Behau an den Schwellenquadern

Abb. 9: Augst, Theatersanierung Grabung 1997.55). Westcarcer des

Amphitheaters. Buntsandsteinschwelle von der Carcerinnenseite her gese­hen.

Links die grob behauenen Stirnflächen der zur Nordpforte gehörenden

Schwelle, rechts ein Quader des zentralen Schwellenteils mit einfacher
Anathyrosis auf der Stirnseite, die aufeinen Sandsteinplattenboden in der
älteren Carcerphase hinweisen könnte.

der nachträglich eingebauten Seitenpforten zeigt deutlich,
dass hier keine Steinplatten angestossen haben Abb. 9).

Das Bodenniveau der jüngeren Carcerphase muss also, zu­mindest

im Bereich der nischenartigen Erweiterungen,

aus Holz, Sand oder Erde bestanden haben und in
Zusammenhang mit dem Abbruch des Careers entfernt

worden sein.

Nordaditus und nördliche Podiumsmauer des Amphithe­aters

Abb. 3,3)

Lage: Grabung 1997.55, Fläche 8

Anlass: Abklärung des Mauerbefundes in Zusammenhang

mit dem Umbau vom Amphitheater zum zweiten sze­nischen

Theater

Dauer: 6.6.96- 25.11.97 mit längerem Unterbruch)
Fundkomplexe: D01398-D01401, D01404-D01425,

D01442, D01457, D02576, D02577, D02590,D02591

In dieser kleinen Sondierung Hess sich die Überlagerung
von Mauern aller drei bis jetzt bekannten Hauptbauperi­oden

hervorragend ablesen Abb. 10). Der in der chrono­logischen

Abfolge älteste Mauerzug, von dem über einem

ca. 50 cm mächtigen Stinkkalkfundament noch vier Stein­lagen

des aufgehenden Mauerwerks erhalten waren, lag
direkt unter der Aditusmauer des späteren zweiten szeni­schen

Theaters 3. Bauperiode). Allerdings wich er gegen

Westen deutlich von der Flucht der Aditusmauer ab. Auf­grund

der Machart und der Fundament- und Abbruchko­ten

ist dieser älteste Mauerzug höchstwahrscheinlich mit
einer Reihe von bereits früher gefassten und dem ersten

szenischen Theater 1. Bauperiode) zugewiesenen Mauern
in Verbindung zu bringen12. Über die Baugrube und die

Abbruchkrone dieser Mauer hinweg zog die Podiumsmau­er

MR 30) des Amphitheaters 2. Bauperiode) mit der ihr
vorgelagerten Abwasserrinne aus Buntsandstein. Dabei ist

zu betonen, dass beim Bau des Amphitheaters der ältere

Mauerzug nur gerade soweit abgebrochen wurde, dass sich

das Sandniveau der Arena problemlos darüberlegen liess13.

10 R. Laur-Belart, in: K. Stehlin, Theater zu Augst - Band II,
Ausgrabungen von 1908-1934, 136 unpublizierte Manuskripte).

Standort: Staatsarchiv Basel-Stadt, Sign. PA 88, H 3c bzw. Archiv
Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst Kopie).

11 Einen zusätzlichen Hinweis für diesen Umbau liefert eine bereits

1996 unmittelbar südlich des Westcarcers festgestellte, damals

noch nicht erklärbare Baufuge in der südwestlichen Podiums­mauer

Grabung 1996.55, Baudokumentation, unpubliziert).
12 Vgl. Th. Hufschmid, Das römische Theater von Augst:

Sanierungs- und Forschungsarbeiten 1995. Neue Überlegungen

zum Ersten Augster Theater. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 17,

1996, 197 ff. bes. 208 f.; 215 mit Abb. 22 sowie I. Horisberger

Anm. 3) 58 f. Abb. 4; 61 Abb. 8.

1 3 Derselbe Sachverhalt konnte bereits 1992 bei den Sondierungen
im Nordaditus festgestellt werden, wo die Reste der älteren

Bauphase nur gerade bis knapp unter die Unterkante des zum

Amphitheater gehörenden Rinnsteins abgebrochen worden sind

I. Horisberger [ Anm. 3] 61).



Abb. 10: Augst, Theatersanierung Grabung 1997.55). Nordaditus und
nördliche Podiumsmauer des Amphitheaters. Blick aufdie Überreste der ver­schiedenen

Bauperioden; im Zentrum das Stinkkalkfundament der ältesten

Bauperiode, von links her darüberziehend die Podiumsmauer des

Amphitheaters MR 30) und schräg aufdem Stinkkalkfundament auflie­gend

sowie die Podiumsmauer durchschlagend die Aditusmauer des zweiten
szenischen Theaters MR 1). Die weisse Linie zeigt die tatsächliche

Abbruchkante der Podiumsmauer, während der Bereich rechts von der Linie
das Resultat einer modernen Restaurierung darstellt, bei der die Podiums­mauer

fälschlicherweise bis an die jüngere Aditusmauer gezogen wurde.)

Beim Umbau zum zweiten szenischen Theater wurden
schliesslich einzelne Quader der Sandsteinrinne entfernt

und die Podiumsmauer des Amphitheaters durchschla­gen,

um die Aditusmauer MR 1) des neuen Theatergebäu­des

auf den abgebrochenen Mauerzug des ersten szeni­schen

Theaters, der nun als Fundament Verwendung fand,

aufsetzen zu können. Verblüffend ist in diesem Zu­sammenhang

einmal mehr die Präzision und Sorgfalt, mit
der die antiken Bauhandwerker das neue Mauerwerk auf

die Abbruchkrone des eindeutig älteren Mauerüberrests

setzten. Bemerkenswert ist dabei auch, dass sich bei den

Kalkmörteln der beiden unterschiedlichen Bauphasen

rein makroskopisch keine Unterschiede erkennen Hessen!

Vom Umbau zum zweiten szenischen Theater zeugten

im weiteren auch verschiedene Bauschutt- und Werk­schichten,

deren Abfolge zum Teil eine Mächtigkeit von
über 1 m erreichte. Neben Steinhauerabfällen, die Kalk-

und Sandsteinbearbeitung vor Ort dokumentieren, sties­sen

wir einmal mehr auf Spuren vonSchmiedehandwerk.
In einer ca. 15 cm mächtigen, stark aschen- und holzkoh-

Abb. 11: Augst, Theatersanierung Grabung 1997.55). Nordaditus und
nördliche Podiumsmauer des Amphitheaters. Profil des westlichen
Grabungsrandes mit Aschenschicht und dem Düsenziegel einer zerschlage­nen

und ausplanierten Esse.

Abb. 12: Augst, Theatersanierung Grabung 1997.55). Spickel zwischen
Nordaditus und nördlicher Podiumsmauer des Amphitheaters. Stark ver­schlackte,

zum Teil angeschmolzene Stirnseite des Düsenziegels von
Abbildung 11; im Zentrum die kreisrunde Windform. Max. Breite: 160 mm;
max. Höhe: 130 mm; Dm. der Windform: 24 mm.

lenhaltigen Schicht kamen wiederum Überreste von ex­trem

verschlackten Düsenziegeln aus Lehm zum Vor­schein.

Beieinem Exemplar, das im Profil des westlichen

Grabungsrandes steckte, ist die glasig verbrannte, einst

dem Herd zugewandte Oberfläche noch vollständig erhal­ten

Abb. 11; 12). Die hinteren, weniger stark gebrannten

Teile des Düsenziegels sind weggebrochen oder haben sich

im Verlauf der Bodenlagerung aufgelöst. Die Stirnseite ist
sehr stark verschlackt und stellenweise angeschmolzen,
was die zum Teil über die Windform reichenden Schlacke­tropfen

erklärt Abb. 12) 14. Wiedie Verformungen der gla­sigen

Oberfläche zeigen, muss der Ziegel bereits im Verlauf

seiner Nutzung, evtl. unter der starken Hitzeeinwirkung,

14 Zu den Begriffsdefinitionen sowie der Rekonstruktion solcher

Essenkonstruktionen vgl. Vereinigung des archäologisch-techni­schen

Grabungspersonals Hrsg.), Erze, Schlacken, Eisen.

Einführungskurs zum Studium der frühen Eisenmetallurgie und
der Bestimmung der Abfälle dieser Industrie. 2., überarbeitete

Auflage Basel 1997) 31 ff. mit Abb. 10; 13.
























